
Unterrichtsmethoden breite Anwendung. Die demo­
kratischen Universitäten sind dagegen daran inter­
essiert, den allseitig entwickelten demokratischen Ju­
risten zu erziehen und verlangen deshalb Unterrichts­
methoden, die die bewußte und kritische Aneignung 
des Lehrstoffes gewährleisten. Sie fordern Unterrichts­
methoden, die den Zielen der demokratischen Er­
ziehung und der Eigenart der juristischen Ausbildung 
entsprechen, welche die Studierenden zu bewußter und 
gründlicher Aneignung der Rechtswissenschaft er­
ziehen und ihre Aktivität und ihr Interesse wecken, 
welche die Systematik und Kontinuität des Ausbil­
dungsprozesses gewährleisten.

Obgleich somit die Methoden Mittel und Wege dar­
stellen, sind sie eng verbunden mit den Zielen und 
dem Inhalt der wissenschaftlichen Ausbildung an unse­
ren juristischen Fakultäten.

V. Die M e t h o d i k  d e r  V o r l e s u n g .
Im Ausbildungsprozeß der Universitäten nehmen die 

Vorlesungen, wie die Studienpläne zeigen, eine her­
vorragende Stellung ein. Die Vorlesungen haben die 
Aufgabe, in systematischer Form die Grundfragen und 
die schwierigsten Teile des darzustellenden Gegenstandes 
der wissenschaftlichen Lehre darzubieten, den Impuls 
für die selbsttätige Aneignung des dargebotenen Stoffes 
und der nicht in der Vorlesung behandelten Fragen 
durch die Aneignung der entsprechenden wissenschaft­
lichen Fachliteratur im Selbststudium sowie ihre ab­
schließende Verarbeitung in den dazugehörigen Übun­
gen zu geben.

1. Die Planmäßigkeit der Vorlesung.

Die erste Aufgabe des zielbewußt arbeitenden Do­
zenten bei der Vorbereitung seiner Vorlesung wird 
darin bestehen, den Kreis der Kenntnisse genauestens 
zu bestimmen, die er dem Studierenden im Rahmen 
seiner Vorlesungsreihe zur Erreichung des Studien­
zieles vermitteln muß. Er hat sich somit die Frage zu 
stellen: Welche Kenntnisse habe ich als Dozent der 
„Allgemeinen Lehren des Strafrechtes“, der „Vorle­
sungen über das Schuldrecht“ usw. dem Studierenden 
zu übermitteln, damit er seine ihm gestellte gesell­
schaftliche Aufgabe, Richter und Staatsanwalt unseres 
demokratischen Staates zu sein, erfüllen kann? Er hat 
weiter die Schwerpunkte seiner Vorlesungsreihe, die 
entscheidenden Grundfragen und besonders schwieri­
gen Probleme herauszuarbeiten. Er muß sich darüber 
klar werden, welche Fragen nicht in der Vorlesung 
behandelt, sondern durch Hinweise auf entsprechende 
Literatur der selbständigen Bearbeitung durch den 
Studierenden überlassen werden sollen. Er wird an 
Hand der Gesamtübersicht die Aufgliederung des In­
halts auf die einzelnen Vorlesungen vornehmen und 
die ihm zur Verfügung stehende Zeit so planmäßig 
einteilen, daß alle zur Erreichung des Zieles wesent­
lichen Grundfragen dargestellt, die entsprechenden Hin­
weise für das Selbststudium und zur Vorbereitung der 
Übungen gegeben und die Hauptprobleme entsprechend 
ihrer Bedeutung herausgearbeitet werden können.

Diese Zielstrebigkeit wird ihren Ausdruck in der plan­
mäßig-disziplinierten Durchführung des aufgestellten 
Lehrprogramms finden. Er wird nicht weniger wichtige 
oder ihn persönlich interessierende Probleme auf 
Kosten der Vermittlung anderer wesentlicher Kennt­
nisse breit vortragen, um dann die letzten Themen 
rein formal durchzujagen oder in seiner Vorlesungs­
reihe am Abschluß des Studienjahres stecken zu blei­
ben. weil er sich seiner Verantwortung gegenüber den 
Studierenden bewußt ist und den Lernenden nicht sich 
selbst oder dem Repetitor überlassen will.

Um die Planmäßigkeit seines Unterrichtes zu ge­
währleisten, wird der Dozent sich bei jeder Vorlesung 
von einem bestimmten Plan leiten lassen, den er auf 
Grund des Lehrprogrammes aufgestellt hat. Um die 
Aufmerksamkeit des Studierenden zu erhöhen und 
eine größere Bewußtheit der Aneignung zu erreichen, 
wird es ratsam sein, diesen Plan in seiner Grundglie­
derung vor der Vorlesung dem Hörer bekanntzugeben. 
Dadurch wird es dem Hörer erleichtert, dem Ablauf 
des Gedankengänges zu folgen, das Wesentliche vom

Unwesentlichen zu unterscheiden und seine Aufmerk­
samkeit auf das Wesentliche zu konzentrieren.

Ebenso große Aufmerksamkeit wird der Dozent der 
weiteren Untergliederung des Stoffes widmen. Er wird 
bei jedem Teil seiner Vorlesung den Inhalt scharf 
herausarbeiten und gliedern und die entsprechenden 
Schlüsse und Verallgemeinerungen ziehen. Er tut das, 
weil er weiß, daß die scharfe Zergliederung dargebote­
ner Begriffe in ihre einzelnen Elemente die Aneignung 
dieser Begriffe und ihre Einprägung erheblich erleich­
tert. Nach Beendigung eines Teiles wird er die ent­
scheidenden Thesen und Schlußfolgerungen wieder­
holen, ehe er zu einem neuen Abschnitt übergeht,, da­
mit der Hörende nicht den Faden der Vorlesung ver­
liert. Schließlich wird er als Abschluß der Vorlesung 
in zusammengedrängter Form die Thesen und allge­
meinen Schlußfolgerungen zusammenfassen, dadurch 
das Wesentliche hervorheben und dessen leichtere An­
eignung ermöglichen. Diese scharfe Gliederung der 
Vorlesung, wie die Hervorhebung des Wesentlichen, 
die Klarheit der Gedankenführung, der folgerichtige 
und zielstrebige Aufbau fesseln den Zuhörer und stär­
ken die Überzeugungskraft des Gehörten. Die Erfah­
rungen der Zentralen Richterschule der Deutschen De­
mokratischen Republik haben gezeigt, daß von allen 
methodischen Fehlern die Mängel der Gliederung als 
erste empfunden werden. Daher wird der Dozent dieser 
Frage größte Aufmerksamkeit widmen.

Bei der Aufstellung des Planes ist es sehr wichtig, 
daß in den Schlußfolgerungen wie im gesamten Vor­
trag die erzieherischen Aufgaben berücksichtigt wer­
den. Der Lektor wird z. B. bei der Darstellung der 
imperialistischen Rechtslehren und Rechtstraditionen 
nicht nur das Bewußtsein der demokratischen Partei­
lichkeit, sondern auch die Entschlossenheit, gegen diese 
Tradition zu kämpfen, wecken müssen. Er wird bei 
der Darstellung der faschistischen Rechtsprechung den 
Abscheu vor dem barbarischen Faschismus und den 
Willen, allen Wiederherstellungsversuchen des Faschis­
mus und seiner sozialen Wurzeln mit Entschiedenheit 
entgegenzutreten, hervorrufen. Er wird bei der Dar­
stellung des Strafrechts der Sowjetunion die Einsicht 
in die führende Rolle der Sowjetunion im organisierten 
Weltfriedenslager und das Bewußtsein und das 
Empfinden der Freundschaft mit der Sowjetunion ver­
stärken. Bei der Vermittlung der Gesetzeskenntnisse 
unseres demokratischen Staates wird er aufzeigen, daß 
jedes Gesetz ein Ausdruck der Friedenspolitik unseres 
Staates ist, und zugleich beim Hörer die Entschlossen­
heit wecken, unseren Staat und seine Tätigkeit als seine 
eigene Angelegenheit zu unterstützen. Dabei kommt 
es nicht immer darauf an, daß diese erzieherischen 
Ziele einer Vorlesung durch Deklaration oder ausdrück­
lich vermittelt werden. Die erzieherische Wirkung 
einer Vorlesung hängt entscheidend von der inneren 
Einstellung des Vortragenden selbst zu dem dargeleg­
ten Stoff ab. Das Tatsachenmaterial, welches er 
bringt, die psychologischen Schlußfolgerungen, die sich 
von selbst dem Hörer aufdrängen, die Art und Weise 
seines Vortrages rufen die erzieherische Wirkung her­
vor. „Man kann nicht“ führte Prof. K u s n e z o w  
auf einer pädagogischen Tagung über die Methodik 
der Vorlesung auf der staatlichen A. A. Shdanow- 
Universität in Leningrad aus, „kämpferische, politische 
und Parteiprobleme trocken und leidenschaftslos dar­
legen. Die Leidenschaftlichkeit des Lektors, seine Be­
geisterung für eine Frage und die klar zu Tage tre­
tende Einstellung zum Thema sichern die Möglichkeit 
einer emotionellen Einwirkung auf den Hörer.“7)

2. Das Verhalten des Lektors während des Vortrages.
Das Verhalten des Lektors während des Vortrages 

ist von großer erzieherischer Bedeutung. Vom Augen­
blick des Betretens bis zum Verlassen des Hörsaales 
löst das Verhalten des Lektors bewußt oder unbewußt 
erzieherische Wirkungen aus. Seine Unpünktlichkeit 
z. B. erzieht zur Unpünktlichkeit der Studierenden, 
seine Pünktlichkeit unterstützt deren Diszipliniertheit; 
seine innere Einstellung zum Thema und seine In­
teressiertheit am Vortragenden rufen erzieherische Wir-
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